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Ein Saal im Palais der Lady Milford ; zur
1rechten Hand ſteh

ei
ein Sofa , zur linken

Nfs 1888 ugel .

Erſte Szene .

Lady , in einem freien aber reizenden Neg ligee , die

Haare noch unfriſiert , ſizt vor dem Fluͤgel u id phan⸗
taſirt ; Sophie , die Sammerjargfe ,

.

kommt

von dem Fenf ſter .

Sophie . Die Officiers gehen auseinander . Die

Wachparade iſt aus —aber ich ſehe noch keinen

Walter .

Lady . ( ſehr unruhig , indem ſie guſſteht und einen

Gang durch den Saal macht ) Ich weis nicht , wie ich

mich heute ſinde , Sophie Ich bin noch nie ſo ge⸗

weſen — Alſo bu ſahſt ihn gar nicht ? — Freilich
wol Es wird ihm nicht eilen — Wie eii1 Vabre⸗
chen liegt es auf meiner Bruſt — Geh Sophie —

Man ſoll mir den wildeſten Renner herausfuͤhren ,
der im Marſtall iſt . Ich muß ins Freie — Men⸗

ſchen ſehen und blauen Himmel , und mich leichter
reiten ums Herz herum .

805516 Wenn Sie ſich unpaͤßlichfuͤhlen, Mila⸗

dy —berufen Sie Aſſemblee hier zuſammen . Laſſen
Sie den Herzog hier Tafel halten , oder die ' Hom⸗

bretiſche
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bretiſche vor Ihren Sofa ſezen . Mir ſollte der Fuͤrſt
und ſein ganzer Hof zu Gebote ſtehn , und eine Grille

im Kopfe ſurren ?

Lady . ſich in den Sofa ) Ich bitte , ver⸗

ſchone mich . Ich gebe dir einen Demant fuͤr jede

Stunde , wo ich ſie mir vom Hals
ſchaffen

kann .

Soll
ich

meine Zimmer mit dieſem Volk kapezier en?
—Das ſind ſchlechte erbaͤrmliche Menſchen , dieſich

entſezen , wenn mir ein warmes herzliches Wort ent⸗

wiſcht , Mund und Naſen aufreißen , als ſaͤhen ſie

einen Geiſt — Sklaven eines einzigen Morionetten⸗

draths , den ich leichter als mein Filet regiere . —

Was fang ich mit Leuten an , deren Seelen ſo gleich

als ihre Sakuhren gehen ? Kann ich eine Freude

dran finden , ſie was zu fragen , wenn ich voraus

weis , was ſie mir antworten werden ? Oder Worte

mit ihnen wechſeln , wenn ſie das Herz nicht haben ,
andrer Meynung als ich zu ſeyn ? — Weg mit ih⸗
nen ! Es iſt verdruͤßlich , ein Roß zu reiten , das

nicht auch in den Zuͤgel beißt . ( ſie tritt zum Fenſter . )

Sophie . Aber den Fuͤrſten werden Sie doch

ausnehmen Lady ? Den ſchoͤnſten Mann — den feu⸗

rigſten Liebhaber — den wizigſten Kopf in ſeinem

ganzen Lande !

LCady. ( kommt zuruͤk) Denn es iſt ſein Land

— und nur ein Fuͤrſtenthum , Sophie , kann mei⸗

nem Geſchmak zur erträglichen Ausrede dienen —

On ſagſt , man beneide mich . Armes Ding ! Be⸗

klagen ſoll man mich vielmehr . Unter allen , die an

C2 der
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den Bruͤſten der Majeſtaͤt trinken , kommt die Favo⸗

ritia am ſchlechteſten weg , weil ſte allein dem großen

und reichen Mann auf dem Bettelſtabe begegnet —

Wahr iſts , er kann mit dem Talisman ſeiner Groͤße

jeden Geluſt meines Herzeus , wie ein Feenſchloß ,
aus der Erde rufen . — Er ſezt den Saft von

zwei Indien auf die Tafel — ruft Paradieſe aus

Wildniſſen — laͤß die Quellen ſeines Landes in ſtol⸗

zen Boͤgen gen Himmel ſpringen , oder das Mark

ſeiner Unterthanen in einem Feuerwerk hinpuffen —

—Aber kann er auch ſeinem Herzen befehlen , ge⸗

gen ein großes feuriges Berz groß und feurig zu

ſchlagen ? Kann er ſein darbendes Gehirn auf ein

einziges ſchoͤnes Gefuͤl exequieren ? — Mein Herz
hungert bei all dem Vollauf der Sinne , und was

helfen mich tauſend beßre Empfindungen , wo ich
nur Wallungen loſchen darf ?

Sophie , ( blikt ſie verwundernd an ) Wie lang
iſt es denn aber , daß ich Ihnen diene , Milady ?

Lady . Weil du erſt heute mit mir bekannt

wirſt ? — Es iſt wahr , liebe Sophie — ich habe
dem Fuͤrſten meine Ehre verkauft , aber mein Herz
habe ich frei hehalten — ein Herz , meine Gute , das

vielleicht eines Mannes noch werth iſt — uͤber wel⸗

ches der giftige Wind des Hofes nur wie der Hauch
uͤber den Spiegel gieng — Trau es mir zu , meine

Liebe , daß ich es laͤngſt gegen dieſen armſeligen Fuͤr⸗
ſten behauptet haͤtte , wenn ich es nur von meinem

Ehrgeiz erhalten köͤnnte, einer Dame am Hof den

Nang vor mir einzuraͤumen.

Sophie .
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Sophie . Und dieſes Herz unterwarf ſich dem

Ehrgeiz ſo gern ?

Lady . ( lebhaft ) Als wenn es ſich nicht ſchon

geraͤcht haͤtte ? — Nicht jezt noch ſich raͤchte ? -

Sophie ( bedeutend , indem ſie die Hand auf Sophiens

Achſel fallen laͤßt ) Wir Frauenzimmer koͤnnen nur zwi⸗

ſchen Berrſchen und Dienen waͤhlen — aber die

IR2 Wonne der Gewalt iſt doch nur ein elender

Behelf , wenn uns die groͤßere Wonne verſagt wird ,

Eklab nnen eines Mannes zu ſeyn , den wir lieben .

Sophie . Eine Wahrheit , Milady , die ich von⸗

Ihnen zuleßt hoͤren wollte !

Lady . Und warum , meine Sophie ? Sieht

man es denn dieſer kindiſchen Fuͤhrung des Fepters

nicht an , daß wir nur fuͤr das Gaͤngelband tau⸗

gen ? Sahſt , du es denn dieſem launiſchen Flatter⸗

ſinn nicht an — dieſen wilden Ergoͤzungen nicht an,
daß ſie nur wildere Wuͤnſche in meiner Bruſt uͤber⸗

lermen ſollten ?
Sophie . ( tritt erſtaunt zurüͤk) Lady ?

Lady . ( lebhafter ) Befriedige dieſe ! Gib mir

den Mann , den ich jezt denke— den ich anbete —

ſterben , Sophie , oder beſtzen muß ( ſchme ſzend ) Laß

mich aus ſeinem Mund es vernehmen , daß Traͤnen
der Liebe ſchoͤner glaͤnzen in unſern Augen , als die

Brillaaten in unſerm Haar ( feurig ) und ich werfe

dem Fuͤrſten ſein Herz und ſein Fuͤrſtenthum vor die

Füͤßſe, fliehe mit dieſem Mann , fliehe in die entle⸗

genſte Wuͤſte der Welt — —

C 3 Sophbie .
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Sophie . ( blikt ſie erſchroken an ) Himmel ! was

machen Sie ? Wie wird Ihnen Lady ?

Cady . ( beſtürzt ) Du entfaͤrbſt dich ? — Hab
ich vielleicht etwas zu viel geſagt? — O ſo laß mich
deine Zunge mit meinem Zutrauen binden — hoͤre
noch mehr — hoöͤre alles —

Sophie . ( ſchaut ſich aͤngſtlich um ) Ich fuͤrchte
Milady —ich fuͤrchte — ich brauch es nicht mehr
zu hoͤren.

Lady . Die Verbindung mit dem Major —

Du und die Welt ſtehen im Wahn , ſie ſei eine Zof⸗
kabale , — Sophie —erroͤthe nicht — ſchaͤme dich
meiner nicht - ſie iſt das Werk — meiner Liebe .

Sophie , Bei Gott ! Was mir ahndete !

Lady . Sie ließen ſich beſchwazen , Sophie —

ber ſchwache Fuͤrſt — der hofſchlaue Walter — der

alberne Marſchall — Jeder von ihnen wird darauf
ſchwoͤren , daß dieſe Heurath das unfehlbarſte Mittel

ſei , mich dem Herzog zu retten , unſer Band um ſo
feſter zu knuͤpfen. — Ja ! es auf ewig zu tren⸗

nen ! auf ewig dieſe ſchaͤndliche Ketten zu brechen !
— Belogene Luͤgner! Von einem ſchwachen Weib

uͤberliſtet ! — Ihr ſelbſt fuͤhrt mir jezt meinen Ge⸗

liebten zu. Das war es ja nur was ich wollte — Hab
ich ihn einmal — hab ich ihn — o dann auf immer

gute Nacht abſcheuliche Herrlichkeit —

Zwei⸗
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Zweite Szene .05

Ein alter Kammerdiener des e der ein

Schmukkaͤſtchen traͤgt. Die Vorigen .

Kammerdiener . Seine Durchlaucht der Her⸗

zog empfehlen Sich Milady zu Gnaden , und ſchiken

Ihnen dieſe Brillanten zur Hochzeit . Sie kommen ſo

eben erſt aus Venedig .

Lady . ( hat das Kaͤſtchen geofnet , und faͤhrt er⸗

ſchroken zuruͤk) Menſch ! was bezahlt dein Herzog

fuͤr dieſe Steine ?

Kammerdiener . ( mit ſinſterm Geſicht ) Sie ko⸗

ſten ihn keinen Heller .

Csdy . Was ? Biſt du raſend ?Nichts = und

( indem ſie einen Schritt von ihm weg tritt ) du wirfſt

mie ja einen Blik zu , als wenn du mich durchboh⸗

ren wolteſt — Nichts koſten ihn dieſe unermeßlich

koſtbaren Steine ?

Kammerdiener . Geſtern ſind ſtebentauſend

Landskinder nach Amerika fort — Die zahlen alles .

Lady , ( ſezt den Schmuk ploͤzlich nieder , und geht

raſch durch den Saal , nach einer Pauſe zum Kammerdie⸗

ner ) Mann , was iſt dir ? Ich glaube , du weinſt ?

Kammerdiener . ( wiſcht ſich die Augen ,mit ſchrek⸗

licher Stimm , alle Glieder zitternd ) Edelſteine wie

dieſe da — Ich hab auch ein paar Soͤhne drunter .

Lady . ( wendet ſich bebend weg , ſeine Hand faſſend )

Doch keinen Gezwungenen ?

C4 Kammer⸗



Kammerdiener . ( lacht fuͤrchterlich ) O Gott —

Rein — lauter Freiwillige . Es traten wol ſo etliche

vorlaute Burſch ' vor die Front heraus , und fragten

den Oberſten , wie theuer der Fuͤrſt das Joch Men⸗

ſchen verkaufe ? — aber unſer gnaͤdigſter Landesherr

lies alle Regimenter auf dem Paradeplaz aufmar⸗

ſchieren , und die Maulaffen niederſchießen . Wir

hoͤrten die Buͤchſen knallen , ſahen ihr Gehirn auf
das Pflaſter ſpruͤßſen, und die ganze Armee ſchrie :
Juchhe nach Amerika ! -

Lady . (faͤllt mit Entſezen in den Sofa ) Gott !

Gott ! — Und ich hoͤrte nichts ? Und ich merkte
nichts ?

Kammerdiener . Ja gnaͤdige Frau — warum

mußtet Ihr denn mit unſerm Herrn gerad auf die

Baͤrenhaz reiten , als man den Lermen zum Aufbruch
ſchlug ? — Die Herrlichkeit haͤttet Ihr doch nicht
verſaͤumen ſollen , wie uns die gellenden Trommeln

verkuͤndigten , es iſt Zeit, und heulende Waiſen dort

einen lebendigen Vater verfolgten , und hier eine

wütende Mutter lief , ihr ſaugendes Kind an Bajo⸗
neten zu ſpießen , und wie man Braͤutigam und

Braut mit Saͤbelhieben auseinander riß , und wir

Graubaͤrte verzweiflungsvoll da ſtanden , und den

Burſchen auch zulezt die Kruͤken noch nachwarfen in

die neue Welt — Oh , und mitunter das polternde

Wirbelſchlagen , damit der Allwiſſende uns nicht
ſollte beten hoͤren

Lady⸗
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Lade . ( ſteht auf , heftig bewegt ) Weg mit die⸗

ſen Steinen — ſie blizzen Hoͤllenflammen in mein

Herz ( ſanfter zum Kammerdiener ) Maͤßige dich ar⸗

mer alter Mann . Sie werden wieder kommen . Sie

werden ihr Vaterland wieder ſehen .

Kammerdiener . ( warm und voll ) Das weiß

der Himmel ! Das werden Sie ! — Noch am Stadt —

thor drehten ſie ſich um , und ſchrieen : » Gott mit

Euch , Weib und Kinder —Es leb unſer Landesvater
— aom juͤngſten Gericht ſind wit wieder da ! ? —

Cady . ( mit ſtarkem Schritt auf und niedergehend)
Abſcheulich ! Fuͤrchterlich! — Mich beredete man ,

ich habe ſie alle getroknet die Traͤnen des Landes —

Schreklich , ſchreklich gehen mir die Augen auf —

Geh du — Sag deinem Herrn — Ich werd ihm

perſoͤnlich danken ( Kammerdiener wlll gehen , ſie wirft

ihm ihre Goldboͤrſe in den Hut ) Und das nimm , weil

du mir Wahrheit ſagteſt —

Kammerdiener . ( wirft ſie veraͤchtlich auf den

Tiſch zuruͤk) Legts zu dem uͤbrigen. ( er geht ab. )

Lady . ( ſieht ihm erſtaunt nach ) Sophie , ſpring

ihm nach , frag ihn um ſeinen Namen . Er ſoll ſeine

Soͤhne wieder haben . ( Sophie ab . Lady nachdenkend

auf und nieder . Pauſe . Zu Sophien , die wieder kommt )

Gieng nicht juͤngſt ein Geruͤchte , daß das Feuer eine

Stadt an der Grenze verwuͤſtet , und bei vierhundert

Familien an den Vettelſtab gebracht habe Leſie klingelt . )

Sophie . Wie kommen Sie auf das ? Aller⸗

dings iſt es ſo , und die mehreſten dieſer Ungluͤklichen
C 5 dienen
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◻dienen jezt ihren Glaͤubigern als Sklaven , ober ver⸗

derben in den Schachten der fuͤrſtlichen Silberberg⸗
werke .

Bedienter . ( kommt ) Was befehlen Mil ady ?
Lady . ( gibt ihm den Schmuk ) Daß das ohne

Verzug in die Landſchaft gebracht werde ! — Man

ſoll es ſogleich zu Geld machen , befehl ich , und den

Gewiaſt davon unter die Vierhundert vertheilen , die

der Brand ruinirt hat .

Sophie . Milady , bedenken Sie , daß Sie die

hoͤchſte Unguade wagen .

Lady . ( mit Groͤſe) Soll ich den Fluch ſeines
Landes in meinen Haaren tragen ? ( ſie winkt dem

Bedienten , dieſer geht ) Oder wilſt du , daß ich unter

dem ſchreklichen Geſchirr ſolcher Traͤnen zu Boden

ſinke ? — Geh Sophie — Es iſt beſſer falſche Ju⸗
weelen im B

ar , und das Bewußtſeyn dieſer That
im Herzen zu haben .

Sophie . Aber Juweelen , wie dieſe ! Haͤtten
Sie nicht Ihre ſchlechtern nehmen koͤnnen ? Nein

3Ä —
NRilaby! Es iſt Ihnen nicht zu vergeben .

Lady . Naͤrriſches Maͤdchen ! Dafuͤr werden in

einem Augenblik
355

Brillanten und Perlen fuͤr

mich fallen , als zehen Koͤnige in ihren Diademen ge⸗

tragen , und hhnm ere —

Bedienter , ( kommit zuruͤk) Major von Wal⸗

ter

Sophie . ( ſpringt auf die Lady zu ) Gott ! Sie

verblaſſen —

8

üt

Lgdy .
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Lady . Der erſte Mann der mir Schreken macht

—Sophie —5601 ſei unpaͤßlich Eduard Halt —

Iſt er füäkint⸗ Lacht er ? Was ſpricht er ? O

Sophie ! Nicht wahr , ich ſehe haͤßlich aus ?

Sophie . Ich bitte Sie Lady —

Bedienter . Befehlen Sie , daß ich ihn abweiſe ?

Lady . ( ſtotternd ) Er ſoll mir willkommen ſeyn .
( Bedienter hinaus ) Sprich Sophie — Was ſag
ich ihm ? Wie empfang ich ihn ? — Ich werde

ſtumm ſeyn . — Er wird meiner Schwaͤche ſpotten —

Er wird — o was ahndet mir — Du verlaͤſſeſt
mich Sophie ?—Bleib — Doch nein ! Gehe !— So

bleib doch . ( der Maſor kommt durch das Vorzimmer . )

Sophie . Sammeln Sie ſich . Er iſt ſchon da .

Dritte Szene .

Ferdinand von Walter . Die Vorigen .

Ferdinand . ( mit einer kurzen Verbeugung ) Wenn

ich Sie worinn unterbreche , gnaͤdige Frau —

Lady . ( unter merkbarem Herzklopfen ) In nichts ,
Herr Major , das mir wichtiger waͤre.

Ferdinand . Ich komme auf Befehl meines

Vaters .

Cady. Ich bin ſeine Schuldnerin .
8b85 . Und ſoll Ihnen melden , daß wir

uns heurathen — So weit der Auftrag meines

Vaters .

LEgndy .
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Lady . Centfärbt ſich und zittert ) Nicht Ihres ei⸗

genen Herzens ?
gerdinand . Miniſter und Kuppler pflegen das

niemals zu fragen .

Lady . ( mit einer Beaͤngſtigung , die ihr die Worte

verſagen ) Und Sie Selbſt haͤtten ſonſt nichts beizu⸗

ſezen ?
Ferdinand . ( mit einem Blik auf die Mamſell )

Noch ſehr viel , Milady .

Lady . ( giebt Sophien einen Wink, dieſe entfernt

ſich ) Darf ich Ihnen dieſen Sofa anbieten ?

Ferdinand . Ich werde kurz ſeyn , Milady .
Lady . Nun ?

Ferdinand . Ich bin ein Mann von Ehre.
Nady . Den ich zu ſchaͤzen weis .

gerdinand . Kavalier .

Lady . Kein beßrer im Herzogthum .

Ferdinand . Und Offizier .

Lady . ( ſchmeichelhaft ) Sie beruͤhren hier Vor⸗

zuͤge , die auch andere mit Ihnen gemein haben .

Warum verſchweigen Sie groͤßere, worinn Sie ein⸗

zig ſind ?

Serdinand . ( froſtig ) Hier brauch ich ſie nicht .

Lady . ( mit immer ſteigender Angſt ) Aber fuͤr

was muß ich dieſen Vorbericht nehmen ?

Serdinand . ( langſam und mit Nachdruk ) Fuͤr

den Einwurf der Ehre , wenn Sie Luſt haben ſollten ,

meine Hand zu erzwingen .

Lady .
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Lady . ( auffahrend ) Was iſt das Herr? Najor?
Ferdinand . ( gelaſſen ) Die Sprache meines

Herzens — meines Wappens — und dieſes De⸗

gens .
Lady . Dieſen Degen gab Ihnen der Fuͤrſt.

Ferdinand . Der Staat gab mir ihn , durch

die Hand des Fuͤrſten — Mein Herz Gott — mein
28

Wappen ein halbes Jahrtauſend .

Lady . Der Name des Herzogs —

Ferdinand . ( bizig ) Kann der Herzog Geſeze der

Menſchheit verdrehen , oder Handlungen muͤnzen,

wie ſeine Dreier ? — Er ſelbſt iſt nicht uͤber die

Ehre erhaben , aber er kann ihren Mund mit ſeinem

Golde verſtopfen . Er kann den Hermelin uͤber ſeine

Schande herwerfen . Ich bitte mir aus , davon

nichts mehr Milady — Es iſt nicht mehr die Rebe

von weggeworfenen Ausſichten und Ahnen — oder

von dieſer Degenquaſte — oder von der Meinung

der Welt . Ich bin bereit , dis alles mit Fuͤßen zu

treten , ſobald Sie mich nur uͤberzeugt haben werden ,

daß der Preiß nicht ſchlimmer noch als das

Gpfer iſt .

Lady . ( ſchmerzhaft von ihm weggehend ) Herr

Najor ! Das hab ich nicht verbient .

Ferdinand . (ergreift hre Hand ) Vergeben Sie —.

Wir reden hier ohne Zeugen . Der Umſtand , der

Ste und mich — heute und nie mehr — zuſammen

fuͤhrt, berechtigt mich , zwingt mich , Ihnen mein

geheimſtes Gefuͤhl nicht zuruͤk zu halten . — Es

will mir nicht zu Kopfe , Milady , daß eine Dame

von
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von ſo viel Schoͤnheit und Geiſt — Eigenſchaften ,

die ein Mann ſchaͤzen wuͤrde =

15
an einen Fuͤrſten

ſolltewegwerſen koͤnnen , der nur das Geſchlocht

an Ihr zu bewundern gelernt
b 8 wenn ſich dirſe

Dame nicht ſchaͤmte, vor einen Mann mit ihrem

Serzen zu treten .

Lady . ( ſchautihmgroß in ' s Geſicht ) Reden Sie

ganz aus .

zerdinand . Sie nennen ſich eine Brittin . Er⸗

lauben Sie mir — ich kann es nicht glauben , daß

Sie eine Brittin ſind . Die freigeborene Tochter des

freieſten Volks unter dem Himmel — das auch zu

ſtolz iſt , fremder Tugend zu raͤuchern , — kann

ſich nimmermehr an fremdes Laſter verdingen . Es

iſt nicht daß Sie eine Britiin ſind , —

oder das Herz dieſer Brittin muß um ſo viel kleiuer

ſeyn , als großer und kuͤhner Britanniens Adern

ſchlagen .
Lgdy . Sind Sie zu Ende ?

Ferdinand . Man koͤnnte antworten , es iſt

weibliche Eitelkeit — Leidenſchaft — Temperament

—Haung zum Vergnuͤgen. Schon oͤfters uͤberlebte

Tugend die Ehre . Schon manche , die mit Schan⸗

de in dieſe Schranke trat , hat nachher die Welt durch

edle Handlungen mit ſich ausgeſoͤhnt , und dashaͤß⸗

liche Handwerk durcheinen ſchoͤnen Gebrauch geadelt

Aber woher denn fezt dieſe ungeheure Preſſung

des Landes , die vorher nie ſo geweſen ? — Das war

im Namen des Herzogthums . — Ich bin zu Ende .

Lady .



Lady . Emit Sanftmut und Hoheit

erſtemal , Walter , daß ſolc

werden , und Sie ſind de

he 8

* einzige Menf ſch /
darauf antworte — Daß Sie

mei

fen , darum ſchaͤz ich 8

16 F

ſtern , vergebe ich J 5 iſ

glaube ich Ihnen ni ſie imt

Beleidigungen bieſer Art einer Dame zu ſagen , die

nicht mehr als eine Nacht braucht , ihn ganz zuver⸗

derben , muß dieſer Dame eine große S eele zu⸗

trauen , oder — von Sinne — —

den Ruin des Landes

vergebe

Mich und den Fuͤrf
Aber Sie haben die Englaͤndetin in

dert , und auf Vorwuͤrfe dieſer Art m

terland Antwort haben .

zott der 2Ihnen G

Ferdinand .

begierig .

Lady . Hoͤren Sie alſo , was ick

noch niemand vertraute , noch fa0
ſchen vertrauen will . —

—

theurerin , Walter , fuͤr die Sie mich
.

koͤnnte groß thun und ſagen : Ich bin fuͤ

blüͤts — aus desungluͤklichen Thomas

ſchlechte , der fuͤr die ſchottiſche Mar

war — Mein Vater , des Königs oben

rer wurde bezüchtigt , in verräthriſchem hwen

mit Frankreich zu ſtehen , durch einen Spruch der

dand v

ſten einſt gegeneinander ſtellt . —

Cauf ſeinen Degen geſtuͤzt) Ich bin

Ich bin nicht die Aben⸗

—
47

Es iſt das

gewagt

dem ich

erwer⸗

Daß Sie

mir aufgefo⸗
uß mein Va ,

3Ihnen ,

Men⸗

halten . Ich
irſtlichen Ge⸗

Nor fo olks Ge⸗

ia ein Hpfer

It n*1 G5 3Namme⸗

Parla⸗
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Parlamente verdammt , und enthauptet . — Alle

unſre Guͤter fielen der Krone zu. Wir ſelbſt wurden

des Landes verwieſen . Meine Mutter ſtarb am Tage
der Hinrichtung . Ich — ein vierzehenfaͤhriges Maͤd⸗

chen — flohe nach Teutſchland mit meiner Waͤrterin

—einem Kaͤſtchen Juweelen — und dieſem Fami⸗

lienkreuz , das meine ſterbende Mutter mit ihrem

lezten Seegen mir in den Buſen ſtekte .

Ferdinand . ( wird nachdenkend , und heftet waͤr⸗

mere Blike auf die Lady. )
Lady . ( fährt fort mit immer zunehmender Ruͤh⸗

rung ) Krank ohne Namen — ohne Schuz und Ver⸗

moͤgen — eine auslaͤndiſche Wayſe kam ich nach

Hamburg . Ich hatte nichts gelernt , als das Bis⸗

chen Franzoͤſiſch — ein wenig Filet und den Fluͤgel

—deſto beſſer verſtund ich auf Gold und Silber zu

ſpeiſen , unter damaſtenen Deken zu ſchlafen , mit ei⸗

neim Wink zehen Bediente fliegen zu machen , und die

Schmeicheleien der Großen Ihres Geſchlechts aufzu⸗

nehmen . — Sechs Jahre waren ſchon hingeweint .

— Die lezte Schmuknadel flog dahin — Meine

Waͤrterin ſtarb — — und jezt fuͤhrte mein Schikſal

Ihren Herzog nach Hamburg Ich ſpazierte damals an

den Ufern der Elbe , ſah in den Strom , und fieng eben

an zu phantaſiren , ob dieſes Waſſer oder mein Lei⸗

den das tiefſte waͤre ? — Der Herzog ſah mich ,

verfolgte mich , fand meinen Aufenthalt , — lag zu

meinen Fuͤßen , und ſchwur , daß er mich liebe . ( ſie

halt in großen Bewegungen inne , dann faͤhrt ſie fort

mit weinender Stimme ) Alle Bilder meiner gluͤkli⸗
chen
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chen Kindheit wachten jezt wieder mit verfuͤhrendem

Schimmer auf — Schwarz wie das Grab grau ' te

mich eine troſtloſe Zukunft an — Mein Herz hrannte

nach einem Herzen — Ich ſank an das ſeinige ( von

ihm weg ſtuͤrzend ) Jezt verdammen Sie mich !

Ferdinand . ( ſehr bewegt , eilt ihr nach , und haͤlt
ſie zuruͤt ) Lady ! o Himmel ! Was hoͤr ich ? Was

that ich ? — —Schretlich enthuͤllt ſich mein Frevel
mir . Sie koͤnnen mir nicht mehr vergeben .

Lady . ( kommt zuruͤk, und hat ſich zu ſammeln ge⸗

ſucht ) Hoͤren Sie weiter . Der Fuͤrſt uͤberraſchte
zwar meine wehrloſe Jugend — aber das Blut der

Norfolk empoͤrte ſich in mir : Du eine geborene

Fürſtin , Emilie , rief es , und jezt eines Fuͤrſten
Konkubine ? —Stolz und Schikſal kaͤmpften in mei⸗

ner Bruſt , als der Fuͤrſt mich hieher brachte , und

auf einmal die ſchauderndſte Szene vor meinen Au⸗

gen ſtand . Die Wolluſt der Großen dieſer Welt iſt
die nimmer ſatte Hyaͤne, die ſich mit Heißhunger
Opfer ſucht . — Fuͤrchterlich hatte ſie ſchon in die ,

ſem Lande gewuͤtet— hatte Braut und Braͤutigam
iertrennt - hatte ſelbſt der Ehen goͤttliches Band zer⸗

riſſen — — bier das ſtille Gluͤk einer Familie ge⸗

ſchleift — dort ein jünges unerfahrnes Herz der

verheerenden Peſt aufgeſchloſſen , und ſterbende Schuͤ⸗
lerinnen ſchaͤumten den Namen ihres vehrers unter

Fluͤchen und Zukungen aus — Ich ſtellte mich zwi⸗

ſchen das Lamm und den Tyger ; nahm einen fuͤrſt⸗
lichen Eid von ihm in einer Stunde der Leiden⸗

D ſchaft ,
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ſchaft , und dieſe abſcheuliche Opferung mußte auf⸗

hoͤren.

Ferdinand . Crennt in der heftigſten Unruhe durch

den Saal ) Nichts mehr Milady ! Nicht weiter !

Lady . Die traurige Periode hatte einer noch

traurigern Plaz gemacht. Hof und Serail wimmel⸗

ten jezt von Italiens Auswurf . Flatterhafte Pari⸗

ſerinnen taͤndelten mit dem furchtbaren Zepter , und

das Volk blutete unter ihren Launen — Sie alle

erlebten ihren Tag . Ich ſah ſie neben mir in den

Staub ſinken , denn ich war mehr Kokette , als ſie

alle . Ich nahm dem Tyrannen den Zuͤgel ab , der

wolluͤſtig in meiner Umarmung erſchlappte — dein

Vaͤterland , Walter , fuͤhlte zum erſtenmal eine Men⸗

ſchenhand , und ſank vertrauend an meinen Buſen .

( Pauſe , worinn ſie ihn ſchinelzend anſieht ) O daß der

Mann , von dem ich allein nicht verkannt ſeyn moͤchte,

mich jezt zwingen muß/ groß zu pralen , und meine ſtille

Tugend am Licht der Bewunderung zu verſengen ! —

Walter , ich habe Kerker geſprengt — habe Todesur⸗

theile zerriſſen , und manche entſezliche Ewigkeit auf

Galeeren verkuͤrzt. In unheilbare Wunden hab ich

doch wenigſtens ſtillenden Balſam gegoſſen — maͤch⸗

tige Frevler in Staub gelegt , und die verlorne

Sache der Unſchuld oft noch mit einer bulerlſchen
Traͤne gerettet — Ha Juͤngling ! wie ſuß war mir

das ! Wie ſtolz konnte mein Herz jede Anklage mei⸗

ner fuͤrſtlichen Geburt widerlegen ! — Und jezt

kommt der Mann , der allein mir das alles belo⸗

nen
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nen ſollte — ver Mann , den mein erſchoͤpftes Schik⸗
ſal vielleicht zum Erſaß meiner vorigen Leiden ſchuf —
der Mann , den ich mit brennender Sehnſucht im
Traum ſchon umfaſſe —

Serdinand ( faͤllt ihr ins Wort , durch und burch
erſchuͤttert ) Zuviel ! Zuviel ! Das iſt wider die Ab —

rede , Lady . Sie ſollten ſich von Anklagen reinigen ,
und machen mich zu einem Verbrecher . Schonen
Sie — ich beſchwoͤre Sie — ſchonen Sie meines

Herzens , das Beſchaͤmung und wuͤtende Reue zer⸗
reiſſen —

Cady . (haͤlt ſeine Hand feſt ) Jezt oder nimmer⸗
mehr . Lange genug hielt die Heldin ſtand — Das

Gewicht dieſer Traͤnen mußt du noch fuͤhlen Cim zaͤrt⸗

lichſten Ton ) Höre Walter — wenn eine Ungluͤkliche
—unwiderſtehlich allmaͤchtig an Dich gezogen —

ſich an Dich preßt mit einem Buſen voll gluͤender
unerſchoͤpflicher kiebe , —Walter —und Du fezt noch
das kalte Wort Ehre ſprichſt —Wenn dieſe Ungluͤkliche
T niedergedruͤkt vom Gefuͤl ihrer Schande —desLa⸗
ſters uͤberdruͤßig =heldenmaͤßig empor gehoben vom
Rufe der Tugend — ſich ſo — in Deine Arme wirft
( ſie umfaßt ihn , beſchwoͤrend und ſeierlich ) Durch Dich
gerettet — durch Dich dem Himmel wieder geſchenkt
ſeyn will , oder ( das Geſicht von ihm abgewandt , mit
boler bebondet Stimme ) Deinem Bild zu entfliehen,
dem fuͤrchterlichen Ruf der Verzweiflung gehorſam ,
in noch abſcheulichere Tiefen des Laſters wieder hin⸗
untertaumelt —

D 2 Ferdin .
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Ferdinand . ( von ihr losreiſſend , in ber ſchreklich⸗

ſten Bedraͤngniß ) Nein , beim großen Gott ! Ich kann

das nicht aushalten — Lady , ich muß — Himmel

und Erde liegen auf mir — ich muß Ibnen ein Ge

ſtaͤndniß thun , Lady.
Lady . ( von ihm wegfliehend ) Jezt nicht ! Jezt

nicht , bei allem was heilig iſt = In dieſem ent⸗

ſezlichen Augenblik nicht , wo mein zerriffenes

Herz an tauſend Dolchſtichen blutet — Sey ' s
Tod oder Leben — ich darf es nicht — ich will

es nicht hoͤren.

Ferdinand . Doch , doch beſte dady . Sie muͤſſen

es . Was ich Ihnen jezt ſagen werde , wird meine

Strafbarkeit mindern , und eine warme Abbitte des

Vergangenen ſeyn — Ich habe mich in Ihnen betro⸗

gen , Milady . Ich erwartete — ich wuͤnſchte, Sie

meiner Verachtung wuͤrdig zu finden . Feſt entſchloſ⸗

ſen Sie zu beleidigen , und Ihren Haß zu verdienen ,

kam ich her — Gluͤklich wir beide , wenn mein Vorſaz

gelungen waͤre! ( er ſchweigt eine Weile , dorauf leiſer

und ſchuͤchterner) Ich liebe Milady — liebe ein buͤr⸗

gerliches Maͤdchen — Louiſen Millerin — eines

Muſikus Tochter . ( Lady wendet ſich bleich von ihm weg ,

er fährt lebhafter fort ) Ich weiß, worein ich mich ſtuͤr⸗

ze ; aber wenn auch Klugbeit die Leidenſchaft ſchwei⸗

gen heißt , ſo redet diePflicht deſto lauter — Ich bin

der Schuldige . Ich ʒuer ſt zerriß ihrer Unſchuld gol⸗

denen Frieden — wiegte ihr Herz mit vermeſfenen

Hoffnungen , und gab es verraͤtheriſch der wilden

LeidenſchaftPreiß .— Sie werden mich an Stand
an
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— an Geburt — an die Grundſaͤtzemeines Vaters

erinnern — aber ich liebe — Meine Hoffnung ſteigt
um ſo hoͤher, je tiefer die Natur mit Konvenienzen
zerfallen iſt . — Mein Entſchluß und das Vorur⸗

theil ! — Wir wollen ſehen , ob die Mode oder die

Menſchheit auf dem Plaz bleiben wird . ( Lady hat

ſich unterdeß bis an das äußerſte Ende des Zimmers

zuruͤkgezogen , und haͤlt das Geſicht mit beiden Haͤnden
bedekt . Er folgt ihr dahin ) Sie wollten mir etwas

ſagen , Milady ?

Lady . ( Um Ausdruk des heftigſten Leidens ) Nichts

Herr von Walter ! Nichts , als daß ſie Sich und Nich
und noch eine Dritte zu Grund richten .

Ferdinand . Noch eine Dritte ?

Lady . Wir koͤnnen mit einander nicht gluͤklich
werden . Wir müſſen doch der Voreiligkeit Ihres

Vaters zum Opfer werden . Nimmermehr werd ich

das Herz eines Mannes haben , der mir ſeine Hand

nur gezwungen gab .

Ferdinand . Gezwungen Lady ? Gezwungen
gab ? und alſo doch gab ? Koͤnnen Sie eine Hand

ohne Herz erzwingen ? Sie einem Maͤdchen den

Mann entwenden , der die ganze Welt dieſes Maͤd⸗

chens iſt ? Sie einen Mann von dem Maͤdchen

reißen , das die ganze Welt dieſes Mannes iſt ? Sie

Milady — vor einem Augenblik die bewunderns⸗

wuͤrdige Brittin — Sie koͤnnen das ?

Lady . Weil ich es muß . ( mit Ernſt und Staͤrke )

Meine Leidenſchaft , Walter , weicht meiner Zaͤrtlich⸗
O 3 keit



keit fuͤr Sie . Meine Ehre kanns nicht mehr —

Unſre Verbindung iſt das Geſpraͤch des ganzen Lan⸗

des . Alle Augen , alle Pfeile des Spotts ſind auf

mich geſpannt . Die Beſchimpfung iſt unausloͤſch⸗

lich , wenn ein Unterthan des Fuͤrſten mich ausſchlaͤgt .

Rechten Sie mit JIyrem Vater . Wehren Sie ſich

ſo gut Sie koͤnnen . — Ich laß alle Minen ſprengen .

( ſie geht ſchnell ab . Der Major bleibt in ſprachloſet

Erſtarrung ſtehn . Pauſe . Dann ſtuͤrzt er fort durch

die Fluͤgelthure . )

Vierte Szene .

Zimmer beim Muſikanten .

Miller . Frau Millerin . Loniſe treten auf .

Miller . ( haſtig ins Zimmer ) Ich habs ja zuvor

geſagt !

Louiſe . ( ſprengtihnaͤngſtlich an ) Was , Vater ,

Was ?

Miller . ( rennt wie toll auf und nieder ) Meinen

Staatsrok her — hurtie — ich muß ihm zuvorkom⸗

men — und ein weißes Manſchettenhemd ! — Das

hab ich mir gleich eingebildet !
Louiſe . Um Gotteswillen ! Was ?

Millerin . Was gibts denn ? Was iſts denn ?

Miller ( wirft ſeine Perük ns Zimmer ) Nur

gleich zum Friſeur das ! — Was es gibt ? ( vor den

Spiegel geſprungen ) Und mein Bart iſt auch wieder

Fingerslang = Was es gibt ? — Was wirds geben ,
du
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du Rabenaas ? — Der Teufel iſt los , und dich ſoll

das Wetter ſchlagen .

Frau . Da ſehe man ! Ueber mich muß gleich
alles kommen .

Willer . Ueber dich ? Ja blaues Donnermaul⸗

und uͤber wen anders ? Heute fruͤh mit deinem dia⸗

boliſchen Junker — Hab ichs nicht im Moment ge⸗

ſagt ? — Der Wurm hat geplaudert .

Frau Ah was ! Wie kannſt du das wiſſen ?

Miller . Wie kann ich das wiſſen ? — Da ! —

unter der Hausthuͤre ſpukt ein Kerl des Miniſters ,

und fragt nach dem Geiger .

Louiſe . Ich bin des Todes .

Willer . Du aber auch mit deinen Vergißmein⸗

nichtsaugen ( lacht voll Bosheit ) Das hat ſeine Rich⸗

tigkeit , wem der Teufel ein Ey in die Wirthſchaft

gelegt hat , dem wird eine huͤbſche Tochter geboren

—Jezt hab ichs blank !

rau . Woher weißt du denn , daß es der Louiſe

gilt ? — Du kannſt dem Herzog rekommendirt wor⸗

den ſeyn . Er kann dich ins Orcheſter verlangen .

Miller . ( ſpringt nach ſeinem Rohr ) Daß dich

der Schwefelregen von Sodom ! — Orcheſter ! —

Ja , wo du Kupplerin den Diskant wirſt heulen ,

und mein blauer Hinterer den Konterbaß vorſtellen .

( wiyft ſich in einen Stul ) Gott im Himmel !

Louiſe . ( ſezt ſich todenbleich nieder ) Mutter !

Vater ! Warum wird mir auf einmal ſo bange ?

D 4 Willer
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Miller . ( ſpringt wieder vom Stul auf ) Aber
ſoll mii der Dintenklekſer einmal in den Schuß lau⸗

fen ? Soll er mir laufen ? — Es ſei in dieſer oder in

jener Welt — Wenn ich ihm nicht Leib und Seele

breyweich zuſammendreſche , alle zehen Gebote und

alle ſieben Bitten im Vaterunſer , und alle Buͤcher

Moſts und der Propheten aufs Leder ſchreibe , daß

man die blaue Fleten bei der Auferſtehung der Toden

noch ſehen ſoll —

Frau . Ja ! fluch du und poltre du ! Das wird

jezt den Teufel bannen Hilf heiliger Herregott !
Wohinaus nun ? Wie werden wir Rath ſchaffen ?
Waßs zun anfangen ? Vater Miller , ſo rede doch !

( Sie laͤuft heulend durchs Zimmer . )

Miller . Auf der Stell zum Miniſter will ich .

Ich zuerſt will mein Maul aufthun — Ich ſelbſt
will eß angeben . Du haſt es vor mir gewußt . Da

haͤttert mir einen Wink geben koͤnnen . Das Mäͤdel

haͤtt ſich noch weiſen laſſen . Es waͤre noch Zeit ge⸗

weſen — aber Nein ! — Da hat ſich was makeln

laſſeu ; da hat ſich was fiſchen laſſen ! Da haſt du

noch Hoölz obendrein zugetragen ! — Jezt ſorg auch

fuͤr beinen Kuppelpelz . Friß aus , was du einbrok⸗

teſt . Ich nehme meine Tochter in Arm , und marſch
mit ihr über die Graͤnze.

Fuͤnfte
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Fuͤnifte Szene .

Ferdinand von Walter , ſtuͤrzt erſchroken und

außer Athem ins Zimmer . Die Vorigen .

1 Ferdinand War mein Vater da ?

Louiſe . faͤhrt mit Schreken auf ) Sein Va-
ter ! allmaͤchtiger Gott !

Frau ſchlaͤgt die Haͤnde zuſammen ) Der !

Praͤſident ! Es iſt aus mit uns ! 8

Willer . ( lach voll Bosheit ) Wnei
14

*
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lob ! Ja haben wir ja die Beſcheerung !

Ferdinand . Ceilt auf Louiſen zu, und drükt ſte ſtark
in die Aime ) Mein biſt du , und waͤrfen Hoͤll und

Himmel ſich zwiſchen uns .

Louiſe . Mein Tod iſt gewis — Rede weiter
— Du ſprachſt einen ſchreklichen Namen aus —

dein Vater ?

Ferdinand . Nichts . Nichts . Es iſt uͤberſtan⸗
den . Ich hab dich ja wieber . Du haſt mich ja
wieder . O laß mich Athem ſchoͤpfen an dieſet Bruſt .
Es war eine ſchrekliche Stunde .

Louiſe . Welche ? Du koͤdeſt mich !

Ferdinand . ( tritt zuruͤk und ſchaut ſie bedeutend

an ) Eine Stunde, Louiſe , wo zwiſchen mein Herz und

Dich eine fremdeS eſtalt ſich warf wo meinebiebe vor

D 5 mei⸗



meinem Gewiſſen erblaßte — wo meine Louiſe auf⸗

hoͤrte, Ihrem Ferdinand alles ſeyn — —

Louiſe , ( ſinktmitverhuͤlltemGeſicht auf den Seſ⸗

ſel nieder . )

Ferdinand. ( geht ſchnell auf ſie zu , bleibt ſprach —

los mit ſtarrem Blik vor ihr ſtehen , dann verlaͤßt er

ſie plozlich , in großer Bewegung . ) Nein ! Nimmer⸗

mehr ! Unmoͤglich Lady ! Juviel verlangt! Ich kann

Dir dieſe Unſchuld nicht opfern — Nein beim un⸗

endlichen Gott ! ich kann meinen Eid nicht verlezen ,

der mich laut wie des Himmels Donner aus dieſem

brechenden Auge mahnt — Lady blik hieher —

bieher du Rabenvater — Ich ſoll dieſen Engel

wuͤrgen ? Die Hoͤlle ſoll ich in dieſen himmliſchen

Buſen ſchuͤtten? (mit Entſchluß auf ſie zueilend ) Ich

will ſie füͤhren vor des Weltrichters Tron , und ob

meine Liebe Verbrechen iſt , ſoll der Ewige ſagen ,

( er faßt ſie bel der Hand , und hebt ſie vom Seſſel )

Faſſe Muth meine Theuerſte ! — Du haſt gewon⸗

nen . Als Sieger komm ich aus dem gefaͤhrlichſten

Kampf zuruͤk.
Loniſe . Nein ! Nein ! Verhehle mir nichts .

Sprich es aus das entſezliche Urtheil . Deinen Va⸗

ter nannteſt du ? Du nannteſt die Cady ? Schauer

des Todes ergreifen mich — Man ſagt , ſie wird

heiraten .
Ferdinand . (ſtuͤrzt betaͤubt zu Loniſens Fuͤßen

nieder ) Mich , Ungluͤkſelige. !

Loniſe .

Ean.
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Couiſe . ( nach iner Pauſe , mit ſtillem beben⸗

den Ton undſchreklicher Rube ) Nun — was erſchrek

ich denn ? — Der alte Mann dort hat mirs ja oft
geſagt — ich hab es ihm nie glauben wollen ( Pau⸗

ſe , dann wirft ſie ſich Mill en laut weinend in den Arm )

Vater , hier iſt deine Tochter wieder — Verzeihung
Vater — Dein Kind kann ja nicht dafür , daß die⸗

ſer Traum ſo ſchöͤn war , und — —ſo fürchterlich
jezt das Erwachen — —

Willer Louiſe ! Louiſe ! — OGott ſie iſt von

ſich — Meine Tochter , mein armes Kind — Fluch
uͤber den Verfuͤhrer ! — Fluch uͤber das Weib , das

ihm kuppelte !

Frau ( wirft ſich jammernd auf Louiſen ) Ver⸗

dien ich dieſen Fluch , meine Tochter ? Vergebs Ih⸗
nen Gott , Baron — Was hat dieſes Lamm ge⸗

than , daß Sie es wuͤrgen?

Ferdiuand . ( ſpringt an ihr auf , voll Entſchloſſen⸗
helit ) Aber ich will ſeine Kabalen durchboren —

durchreißen will ich alle dieſe eiſerne Ketten des Vor⸗

urtheils — Frei wie ein Mann will ich waͤhlen, daß
dieſe Inſcktenſeelen am Rieſenwerk meiner Liebe hin⸗
aufſchwindeln Cer will fort )

Loniſe , Gittert vom Seſſel auf folgt ihm ) Bleib !
Bleib ! Wohin willſt du ? — Vater — Mutter —

in dieſer bangen Stunde verlaͤßt er uns ?

Frau . ( eilt ibm nach , haͤngt ſich an ihn ) Der

Praͤſident wird hieher kommen — Er wird unſer

Kind
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Kind mishandeln — Er wird uns mishandeln —

Herr von Walter , und Sie verlaſſen uns ?

Miller ( lacht wütend ) Verlaͤßt uns ! Freilich !

Warum nicht ? — Sie gab ihn ja alles hin ! ( mit

der einen Hand den Major , mit der andern Louiſen

faſſend ) Geduld Herr ! der Weg aus meinem Hauſe

geht nur uͤber Dieſe da — Etwarte erſt deinen Va⸗

ter , wenn du kein Bube biſt — Erzaͤhl es ihm ,

wie du dich in ihr Herz ſtahlſt , Betruͤger , oder bei

Gott ( ihm ſeine Tochter zuſchleudernd , wild und

heftig ) Du ſollſt mir zuvor dieſen wimmernden

Wurm zertreten , den Liebe zu Dir ſo zu Schanden

richtete .

Ferdinand . ( kommt zurük , und geht auf und ab

in tiefen Gedanken ) Zwar die Gewalt des Praͤſiden⸗

ten iſt gros — Vaterrecht iſt ein weites Wort —

der Frevel ſelbſt kann ſich in ſeinen Falten verſteken

— er kann es weit damit treiben — Weit ! —

Doch aufs aͤutzerſte treibts nur die Liebe — Hier

Louiſe ! Deine Hand in die meinige Cer faßt dieſe

heftig ) So wahr mich Gott im lezten Hauch nicht

verlaſſen ſoll ! — Der Augenbllk , der dieſe zwo Haͤn⸗

de trennt , zerreißt auch den Faden zwiſchen Mir und

der Schoͤpfung .

Louiſe . , Mir wird bange ! Blik weg ! Deine

Lippen beben . Dein Auge rollt fuͤrchterlich —

Ferdinand . Nein Lodiſe Zittre nicht . Es iſt

nicht Wahnſinn was aus mir redet . Es iſt das

koͤſtliche Geſchenk des Himmels , Entſchluß in dem

geltenden Augenblik , wo die gepreßte Bruſt nur durch
etwas
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etwas Ullerhoͤrtes ſich Luft macht — Ich liebe dich

Louiſe
— Du ſollſt mir bleiben , Louiſe — Jezt zu

meinem Vater ( er eilt ſchnell fort und rennt = gegen
den Praͤſidenten . )

Sechste Szene .

Der Praͤſident mit einem Geſolge von Bedienten .

Vorige .

Proͤſident . ( im Hereintreten ) Da iſter ſchon .

Alle . ( erſchroken . )

Serdinand . (weicht einige Schritte zuruͤke) Im

Hauſe der Unſchuld⸗

Praͤſident . Wo der Sohn Gehorſam gegen den

Vater lernt ?

Ferdinand . Laſſen Sie uns das — —

Praͤſident . ( unterbricht ihn , zu Millern ) Er iſt

der Vater ?

Milller . Stadtmuſikant Miller .

Praſident . ( zur Frau ) Sie die Mutter ?

Frau . Ach ja ! die Mutter⸗

Ferdinand . ( zu Millern ) Vater , bring er die

Tochter weg — Sie droht eine Ohnmacht⸗

Praͤſident. Ueberfluͤßige Sorgfalt . Ich willſie
anereichen ( zu Louiſen ) Wie lang kennt Sie den

Sohn des Praͤſidenten?
Louiſe . Dieſem habe ich nie nachgeftagt . Fer⸗

dinand von Walter beſuchs mich ſeit dem November⸗

Ferdinand . Betet ſie an .



Praͤſident . Erhielt Sie Verſicherungen ?

Ferdinand . Vor wenig Augenbliken die feier⸗

lichſte im Angeſicht Gottes .

Praͤſident . zornig zu ſeinem Sohn ) Zur Beichte

deiner Thorheit wind man dir ſchon das Zeichen ge⸗

ben ( zu Louiſen ) Ich warte auf Antwort .

Louiſe Er ſchwur mir Liebe .

Ferdinand . Und wird ſee halten .

Praͤſtdent . Muß ich befehlen , daß du ſchweigſt ?

— Nahm Sie den Schwur an ?

Louiſe . ( zaͤrtlich ) Ich erwiederte ihn .

gerdinand . (mit feſter Stimme⸗ Der Bund iſt

geſchloſſen .

Proſident . Ich werde das Ecko hinauswerfen

laſſen ( boshaft zu Loutſen ) Aber er bezahlte Sie doch

jederzeit baar ?

Louiſe , ( aufmerkſam ) Dieſe Frage verſtehe ich

nicht ganz .

Praͤſident . ( mit beiß udem Lachen ) Nicht ?

Nun ! ich meyne nur — Jedes Handwerk hat , wie

man ſagt , ſeinen goldenen Boden — auch Sie ,

hoff ich , wird ihre Gunſt nicht verſchenkt haben —
oder wars Ihr vielleicht mit dem bloſen Verſchluß

gedient ? Wie ?

Serdinand . (faͤhrt wie raſend auf ) Hoͤlle! was

war das ?

Louiſe . ( zum Mafor mit Wuͤrde und Unwillen )

Herr von Walter , jezt ſind Sie frei .

Ferd in .
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Ferdinand . Vater ! Ehrfurcht beſtehlt die Tu⸗

gend auch im Bettlerkleid .

Praͤſident . ( lacht lauter ) Eine luſtige Zumu⸗

tung ! Der Vater ſoll die Hüre des Sohns re⸗

ſpektiren .

Louiſe ( ſtuͤrzt nieder) OHimmel und Erde !

Ferdinand . ( mit Loutſen zu gleicher Zeit , inbem

er den Degen nach dem Praͤſidenten zuͤkt, den er aber

ſchnell wieder ſinken laͤßt) Vater ! Sie hatten einmal

ein Leben an mich zu fordern — Es iſt bezahlt ( den

Degen einſtekend ) Der Schuldbrief der kindlichen

Pflicht liegt zerriſſen da —

Miller . ( der bis jezt furchtſam auf der Seite ge⸗

ſtanden , tritt hervor in Bewegung , wechſelsweis fuͤr

Wut mit den Zaͤbnen knirſchend , und fuͤr Angſt damit

klappernd ) Ewr Exzellenz — Das Kind iſt des Va⸗

ters Arbeit — Halten zu Gnaben — Wer das

Kind eine Maͤhre ſchilt , ſchlaͤgt den Vater an ' s Ohr ,

und Ohrfeig um Ohrfeig — Das iſt ſo Tax bei

uns — Halten zu Gnaden .

Frau . Hilf Herr und Heiland ! — Jazt bricht

auch der Alte los — uͤber unſerm Kopf wird das

Wetter zuſammenſchlagen .

Praͤſident . ( der es nur halb gehoͤtt hat ) Regt
ſich der Kuppler auch ?! — Wir ſprechen uns gleich

Kuppler .

Miller . Halten zu Gnaden . Ich heiſſe Miller ,

wenn Sie ein Adagio hoͤren wollen — mit Buhl⸗

ſchaf⸗
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ſchaften dien ich nicht . So lang der Hof da noch

Vorrath hat , kommt die Lieferung nicht an uns

Buͤrgersleut ' Halten zu Gnaden .

Frau . Um des Himmels willen , Mann ! Du

bringſt Weib und Kind um .

Serdinand Sie pielen hier eine Rolle, mein

Vater , wobei Sie ſich wenigſtens die Zeugen haͤtten

erſparen koͤnnen .

Miller . ( kommt ihm naͤher , herzhöfter ) Teutſch

und verſtaͤndlich . Halten den. Ewr Erzel⸗

lent ſchalten und walten im Land. Das iſt meine
Stube . Mein devoteſtes Kompliment , wenn ich

dermaleins ein pro memoria bringe , aber den unge⸗

hobelten Gaſt werf ich zur Thuͤr hinaus — Halten

zu Gnaden .

präͤſident . ( vor Wut blaß ) Was ? — Was iſt
das ? ( tritt ihm naͤher . )

Willer . ( zieht ſich ſachte zuruͤk) Das war nur

ſo meine Meinung , Hetr — Halten zu Gnaden .

pröͤſident . ( in Flammen ) Ha Spizbube ! In ' s

Zuchthaus ſpricht dich deine vermeſſene Meynung —
Fort ! Man ſoll Gerichtsdiener hohlen Ceinige voim

Gefolg gehen ab ; der Praͤſident rennt voll Wut durch

das Zimtmer ) Vater ins Zuchthaus — an den Pran⸗

ger , Mutter und Maͤtze von Tochter ! — Die Ge⸗

rechtigkeit ſoll meiner Wut ihre Arme borgen . Fuͤr⸗

bieſen Schimof muß ich ſchrekliche Genugthuung ha⸗

ben — Ein ſolches Geſindel ſollte meine Plane zer⸗

ſchla⸗

Lan
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ſchlagen , und ungeſtraft Vater und Sohn aneinan⸗

der hezen ? — Ha Verfluchte ! Ich will meinen

Haß an eurem Untergang ſaͤttigen , die ganze Brut ,
Vater , Mutter und Tochter , will ich meiner bren⸗

nenden Rache opfern .

Ferdinand . ( tritt gelaſſen und ſtandhaft unter ſie
hin ) Onicht doch ! Seyd außer Furcht ! Ich bin

zugegen ( zum Praſtdenten mit Unterwürfigk ' it ) Keine

Uebereilung mein Vater ! Wenn Sie ſich ſelbſt lie⸗

ben , keine Gewaltthaͤtigkeit — Es giebt eine Ge —

gend in meinem Herzen , worinn das Wort Vater

noch nie gehoͤrt worden iſt — Dringen Sie nicht
bis in dieſe

praͤſident . Nichtswuͤrbiger ! Schweig ! Reize
meinen Grimm nicht noch mehr .

Willer . ( kommt aus einer dumpfen Betaͤubung
zu ſich ſelbſt ) Schau du nach deinem Kinde , Frau .

Ich laufe zum Herzog . Der Leibſchneider — das

hat mir Gott eingeblaſen ! — Der Leibſchneider

lernt die Floͤte bei mir . Es kann mir nicht fehlen
beim Herzog Cer will gehen . )

Praͤſident . Beim Herzog ſagſt du ? — Haſt

du vergeſſen , daß ich die Schwelle bin , woruͤber

du ſpringen oder den Hals brechen muſt ? — Beim

Herzog du Dummkopf ? — Verſuch ' es , wenn du ,

lebendig todt , eine Thurmhoͤhe tief , unter dem Bo⸗

den im Kerker liegſt , wo die Nacht mit der Hölle

liebaͤugelt, und Schall und Licht wieder umkehren ,
E raßle
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raßle dann mit deinen Keiten und wimmre : Mir

iſt zuviel geſchehen !

—e Szene .

Gerichtsdiener . Die Vorigen .

Serdinand . Ceilt auf Louiſen zu , die ihm halb

todt in den Arm fuͤllt) Louiſe ! Hilfe ! Rettung ! Der

Schreken uͤberwaͤltigte ſte.

Miller . ( ergreift ſein ſpaniſches Rohr , ſezt den

Hut auf , und macht ſich zum Angriff gefaßt . )

Frau . ( wirft ſich auf die Knie vor demPraͤſident . )

Präſident , ( zu den Gerichtsdienern , ſeinen Orden

entbloͤßend ) Legt Hand an im Namen des Herzogs —

Weg von der Maͤze, Junge — Ohnmaͤchtig oder

nicht — Wenn ſie nur erſt das eiſerne Halsband

um hat , wird man ſie ſchon mitSteinwuͤrfen auf⸗

weken .

Frau . Erbarmung Ihro Exzellenz ! Erbar⸗

mung ! Erbarmung !
Willer .

G1865 Kn
Frau in die Hoͤhe) Knie bor

Gott alte Heulhure, und nicht vor — —Schel⸗

men , Wel ich f0do00 0 ins Zuchthaus muß .

Praͤſident ( beißt die Lippen ) Du kannſt dich

Witkechnen Bube . Es ſtehen noch Galgen leer .

( zu den Gerichtsdienern ) Muß ich es noch einmal

ſagen ?
Gerichtsdiener . ( dringen auf Louiſenein . )

Ferdinand . ( ſpringt an ihr auf , und ſtellt ſich
vor
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vor ſie , grimmig ) Wer will was ? ( Er zieht den De⸗

gen ſammt der Scheide , und wehnt ſich mit dem Gefäß )

Wag es , ſie anzuruͤhren , wer nicht auch die Hirn⸗

ſchale an die Gerichte vermiethet hat ( zum Plaͤſiden —

ten ) Schonen Sie Ihrer ſelbſt . Treiben Sie mich
nicht weiter mein Vater .

Praͤſident . ( drohend zu den Gerichtsdienern )
Wenn euch euer Brod lieb iſt , Memmen —

Gerichtsdiener . ( greifen Louiſen wieder an )

Serdinand . Tod und alle Teuſel Ich ſage :

Zuruͤk — Noch einmal . Haben Sie Erbarmen mit

ſich ſelbſt . Treiben Sie mich nicht aufs aͤußerſte,
Vater .

Praͤſtdent . ( aufgebracht zu den Gerichtsdienern )

Iſt das euer Dienſteifer , Schurken ?

Gerichtsdiener . ( greifen hiziger an . )

Serdinand . Wenn es denn ſeyn muß ( indem er

den Degen zieht , und einige von denſelben verwundet )

ſo verzeih mir , Gerechtigkeit !

Praͤſident . ( voll Zorn ) Ich will doch ſehen ,

ob auch ich dieſen Degen fuͤhle Cer faßt Leuiſen

ſelbſt , zerrt ſie in die Hoh und uͤbergibt ſie einem Ge⸗

richtsknecht . )

Ferdinand . ( lacht erbittert ) Vater , Vater ,
Sie maͤchen hier ein beißendes Pasquill auf die

Gottheit , die ſich ſo uͤbel auf ihre Leute verſtund ,

und aus vollkommenen Benkersknech⸗

ten ſchlochte Niniſter machte .

Praſident , ( zu den uͤbrigen J Fort mit ihr !

E 2 Ferdin .
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Ferdinand . Vater , ſie ſoll an dem Pranger

ſtehn , aber mit dem Mafor , des Praͤſidenten Sohn

— Beſtehen Sie noch darauf ?

Praͤſident . Deſto poßierlicher wird das Spek⸗

takel — Fort !

Ferdinand . Vater ! ich werfe meinen Offiziers⸗

Degen auf das Maͤdchen — Beſtehen Sie noch

darauf ?
̃

Praͤſident . Das Port d' Epee iſt an Deiner

Seite des Prangerſtehens gewohnt worden —Fort !

Fort ! Ihr wißt meinen Willen .

Ferdinand . ( druͤkt einen Gerichtsdiener weg , faßt

Loniſen mit einem Arm , mit dem andern zuͤkt er den

Degen auf ſie ) Vater ! Eh Sie meine Gemahlin be⸗

ſchimpfen , durchſtoß ich ſie — Beſtehen Sie noch

darauf ?

Pr⸗

ſpizig iſt .

Serdinand . ( laͤßt Louiſen fahren , und blikt fuͤrch⸗

terlich zum Himmel) Du Allmaͤchtiger biſt Zeuge !

Kein menſchliches Mittel lies ich unverſucht — ich

muß zu einem teufliſchen ſchreiten — Ihr fuͤhrt ſie

zum Pranger fort , Ie defen ( zum Praͤſidenten in ' s

Ohr rufend ) erzaͤhl' ich der Reſidenz eine Geſchichte ,
wie man Praͤſident wird ( ab . )

Präſident . ( Wie vom Vliz geruͤhrt ) Was iſt

das ? — Ferdinand — Laßt ſie ledig Cer eilt dem

Major nach . )

ident . Thu es , wenn deine Klinge auch

Dritter
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